
Berufsfähigkeit durch Qualitätsmanagement 
an der Schnittstelle Studium und Arbeitsmarkt
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Ablauf

• Die Praxisorientierung innerhalb der BA Studiengänge 
am Fachbereich 11 der Universität Bremen (BA Public 
Health und BA Pflegewissenschaften)

• Möglichkeiten und Aufgaben einer dezentralen 
Beratungseinrichtung an der Schnittstelle zwischen 
Universität und Praxis (Studien- und Praxisbüro)

• Die Perspektive der Praxiseinrichtungen
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Zwei Schwerpunkte

1. Gesundheitsplanung & Gesundheitsmanagement

2. Prävention & Gesundheitsförderung

BA Public Health/
Gesundheitswissenschaften
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Kompetenzen der Studierenden 

• Gesundheitssystem-Kenntnisse (Akteure, 
Institutionen, Finanzierungsoptionen,Internationale 
Vergleiche

• Kenntnisse der rechtlichen Rahmenbedingungen
(v.a. GKV und PflV)

• Methodenkompetenz (Prävention und 
Gesundheitsförderung, Epidemiologie, Demographie, 
Methoden empirischer Sozialforschung, Evaluation 
gesundheitsbezogener Dienstleistungen, Qualitäts-
management, Gesundheitsberichterstattung etc.)
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Rahmenbedingungen des Praxissemesters 
im Studiengang Public Health

Das Praktikum:

• liegt im 5. Semester (Wintersemester)

• hat einen Umfang von 540 Stunden (18 CP)

• kann drei Formen annehmen:
• Assistenzpraktikum
• „konzipierende Praxis“
• kleines Forschungsprojekt
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Rahmenbedingungen des Praxissemesters 
im Studiengang Public Health

Die Praktikumbegleitung und -reflexion (insgesamt 12 CP):

• Begleitende Veranstaltungen im 5. Studiensemester

• Reflektierende Veranstaltungen im 6. Studiensemester

• Drei Prüfungsleistungen:

• Praktikumsbericht

• Mündliche Vorstellung und Reflexion des Praktikums

• Erstellung eines Posters und Präsentation auf einer 
„Praktikums-Messe“
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Der Bachelor Studiengang Pflegewissenschaft
Schwerpunkte Klinische Pflegeexpertise und Familien- und Gesundheitspflege

Im Mittelpunkt des 3 jährigen Studiums steht die wissenschaftliche 

Fundierung der Pflegepraxis. Sie umschließt 

• die Pflegediagnose, 

• Pflegeplanung, 

• die Prozessimplementation und -evaluation
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Der Bachelor Studiengang Pflegewissenschaft
Schwerpunkte Klinische Pflegeexpertise und Familien und Gesundheitspflege

Im Forschungs- bzw. Implementationsprojekt bereiten die 

Studierenden ein selbst gewähltes Projekt vor, führen es während eines 

Praktikums durch und evaluieren es in einem anschließenden 

Auswertungsseminar. Das Praktikum kann in den unterschiedlichen 

potenziellen Tätigkeitsfeldern der Absolventinnen stattfinden. Es 

erstreckt sich über eine Dauer von 3 Monaten. 
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Beispiele für  Projektvorhaben

Diagnostik  Intervention   Evaluation und 
Qualitätssicherung 

• Einführung von
Assessmentinstrumenten

• Verfassen von Gutachten
oder Konsilen

• Erhebung von
Arbeitsprozessen und
deren Optimierung

• Durchführung von
Erhebungen, Dokumenten-
analysen und Interviews zu
spezifischen Frage-
stellungen

• Entwicklung eines
Konzeptes zur Beratung 
oder Schulung in der
Pflege

• Entwicklung oder 
Umsetzung von Case
Management in der
Pflege

• Entwicklung und
Umsetzung der
Pflegevisite

• Entwicklung eines
Konzeptes zur
Wundversorgung 

• Optimierung der
Pflegedokumentation 

• Umsetzung von
Expertenstandards 

• Erstellung eines
Qualitätshandbuchs

• Mitarbeit bei der
Vorbereitung zur
Zertifizierung einer
Einrichtung
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• abgeschlossene Berufsausbildung 

• Fundierte Kenntnisse in den Bereichen: 
- Diagnostik
- Intervention
- Evaluation und Qualitätssicherung 

• Selbstständiges und systematisches Arbeiten 

• Arbeitsorganisatorische Fähigkeiten 

Kenntnisse der Studierenden 
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Praxisorientierung durch Qualitätsmanagement
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Instrumente des Qualitätsmanagements in 
der Praxisorientierung

• Etablierung eines Qualitätszirkels mit
Kolleg/innen von Studien- und Praxisbüros an 
der Universität Bremen

• Berufsfeldanalysen

• Organisation von Praktika/ Praxiskontakten

• Praxisbezogene Qualifizierung

• Internationaler Arbeitsmarkt
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Etablierung eines Qualitätszirkels an 
der Universität Bremen

• Ziele
• QZ als ein Instrument zur qualitätsbezogenen 

Arbeit etablieren
• ein Verfahren der internen Qualitätssicherung 

schaffen

• systematisches Aufarbeiten von beruflichen 
„Alltagsfragen“ erreichen

• Verbesserung der Prozessqualität

• Teilnehmer/innen

• Kolleg/innen von Studien- und Praxisbüros
• Leiterin des Career Centers an der Universität 

Bremen

• HRK-Bolognabeauftragte
• Vertreterin des Referats „Studium und Lehre“
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Qualitätszirkel Praxis

• Aktuelle Fragestellungen des QZ Praxis:

Was für eine Rolle werden zentrale und dezentrale Praxisbüros im
Kontext der Studienstrukturreform haben?

Wie müssen die „General Studies“ konzipiert sein, um den Prozess der 
Berufsfähigkeit zu unterstützen?

Wie verändert sich das Qualifikationsprofil der Mitarbeiter/innen in 
Praxisbüros?

• Das aktuelle Projekt:

Planung eines moderierten Workshops zum Thema „Sicherung der 
Berufsqualifikation durch Qualitätsmanagement an der Schnittstelle 
zwischen Studium und Arbeitsmarkt im Kontext der Umstellung auf 
Bachelor- und Masterprogramme“
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Berufsfeldanalysen

• Mitarbeit an der Entwicklung eines neuen 
Berufsverständnisses für die neuen 
Bachelorfächer des Fachbereichs

• Erhebung zu den Interessen der 
unterschiedlichen Praxisfelder

• Abstimmung zwischen 
Studiengangsinteressen und 
Praxisinteressen

• Einbindung der Ergebnisse der 
Berufsfeldanalysen in die weitere Bachelor 
Curriculumsentwicklung



18 | 20

Berufsfeldanalysen

• Durchführung von „Experten-Hearings“ 
(Vertreter von Einrichtungen aus dem 
Gesundheitswesen, Honorarprofessoren)

• „Follow-up“zu den Hearings mit einzelnen 
Experten aus den Einrichtungen

• Gewinnung von Referenten aus dem Kreis 
der Experten für die Veranstaltungsreihe 
„Berufsfelder im Gesundheitswesen“

• kurze Berufsfelderkundung von Studierenden 
(Hospitanzen) mit anschließender 
Dokumentation
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Organisation von Praktika/ Praxiskontakten

• Individuelle Beratung der Studierenden und 
Hilfe bei der Praxisorientierung

• Erstellung von Informationsmaterialien und 
Aufbau einer Infothek

• Bisherige Praktikumserfahrungen und –
kontakte zusammentragen und 
systematisieren (Archiv, Dokumentation)

• Aufbau und Pflege einer Datenbank

• Kooperation mit den Fachvertretern 
(Praktikumsbeauftragten) der Studiengänge

• Kontaktpflege zu den Vertretern der 
Praxiseinrichtungen
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Praxisbezogene Qualifizierungsangebote 
für Studierende

• Organisation von zusätzlichen Angeboten in der 
Lehre (Soft Skills, Basiswissen Ökonomie, EDV, 
Projektmanagement, Öffentlichkeitsarbeit, 
Statistik, Sprachkompetenz)

• Qualifizierungsprogramme (Trainingsprogramme 
(z. B. Bewerbungstraining)), Existenzgründung in 
Kooperation mit der Initiative „BRIDGE“
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Internationaler Arbeitsmarkt

• Durchführung einer internationalen 
Praxisbörse im Rahmen eines „Festes der 
Kulturen“

• Aufbau eines internationalen Alumni –
Netzwerks (Datenbank, Newsletter, etc.)

• Beratung und Betreuung ausländischer 
Studierender und Absolventen

• Individuelle Beratung und gezieltes 
Coaching für potenzielle Outgoings

• Seminare zum Themenfeld „International 
Teamwork“


